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V» W« «5  rftemlchlsch« Mistni«« . .
Di « Gefsn - enenzahl ans der Schlacht in Bene-
tie« ans 4V00N gestiegen. — Im Monat Mai
durch unsere Tauch boote 614VSG Tonnen versenkt.

Berichte der deutsche« Heeresleitung.
H?«chks Hsspiznirller. 22. Juni. AmU WTB. Drahtd.

Westlicher Kriegsschanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechi:  Zwischen

Arras und Aidrrt dauerten die heftigen Teilvorftöße de«
Feindes gestern di« zum Morgen an. Sie eadetcn mit
vollem Mißerfolg für den Gegner. Beiderseits der Scarpe.
bei Dolly Bregurrelle, Heduterne, Hamel Md de« Walde»on
Avelry wurde» starke englische Abteilungen, teilweise in
erbitterten Nahkänrpfen zmückgeschkazen. Auch an der
übrigen Front trieb der Engländer mehrfach vergeblich
Erkundungen vor. Bei Abwehr des Feindesu»d bei eigenenDo-flößen südlich der Somme« achten wir Gefangene.

Feindliche Fliegerangriffe auf Brügge fügten der Be-völke-ung Beriuste zu.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Südwest¬

lich von Royon wiedech-lie der Feind mit stärkere» Ab¬
teilungen seine vergeblichen Angriffe südlich von Pandel« urt.
Zwischen Maas und Marne lebhafte Tätigkeit de« Feindes.
Mehrjach angesrtzte Srkundungsvorstößs der Franzosen
blieben erfolglos. Leilangriffed-r Franzosen«nd Ameri¬
kaner nordwestlich von Lhatea« Lhierry wurden blutigabgewiksen.

Der Erste Generakguarttermeister: Ludendsrss.
Srißre HwrpigmMrr. 28. Juni. Amt!. WTB . DrshW.

Westlicher Krieg- fchauPlatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechi:  Teider-

seiis der Somme hielt die rege Tätigkeit des Feindes an.Ein nächtlicher Angriff der Engländer bei Morlancourt
zwischen Arrcre und Somme brach in unserem Feuer zu¬sammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Fcanzö-
fische Teilsngnsse südöstlich von Menz wurden abzewiesen.
Südwestlich von Reims machten wir dri kurzem Infanterie-
gesicht mir Italienern 38 Gefan gene.

Leuinant Löwenhardt errang seinen 28. Luststeg.
Der Elfte Generalguarüermeister: Ludendc>rss.

SS so « Bicultoregistertvnne « versenkt.
Berlin. 21. Juni. WTB.

Amtlich wird mitgeteiit: Eines unserer>-Bsoie, Kom¬
mandant Kapitänleninant Mssichall, vnse-,kte im Sperr¬
gebiet des Mittelweers auf fünfzehnkägiaer Unternehmung7 Dampfer von rund 23 SOO BRT. Alle Dampfer waren
außerordentlichw;ttooll. Die Ladungen bestanden aus
Baumwolle, Benzin, Oel und Stückgut.

Der Chef der Admiralstabs der Marine.
Im Monat Mai durch »usere U B - » e SL4 GGG

Tonne » versenkt.
Berlin. 22 Juni. WTB.

Im Mvuat Mai find insgesamt « 1400«
«ruttoregistertouue » de- f»r uusere Keinde »ntz-
bareu HaudelsfchiffSraums vernichtet morde».
^ zurVerfüguug stehende Welt-handelsschiff - raum ist somit a« ei» dnrch kriegerischeMaßnahme » feit Kriegsbeginn umrund I77S0V00
Brnttoregistertonne » verringert worden . Hiervonsind rund IG 828 GGG Vruttoregistertounen allein
Verluste der englische« Handelsflotte

Nach inzwischen gemachte» Festst Hange« find
im Monat April antzer den seinerzeit schon be-
kanntgegebenen Verlnstr » der feindliche» oder i«
Dienst unserer Gegner fahrende« Handelsschiffe
»och weitere Schiffe von L« V« G Brnttoregister-
tonne » dnrch kriegerische Maßnahme « schwerbe-
schädigt in feindliche Hafen eingebracht worde » .

Die Operationen in Palästina
seit Anfang IS;8.

II. (Schluß.)
In dem Augenblicke, da das deutsche Heer die eng¬

lischen Armeen an der Westfront zum Entscheidungekampse
gestellt hat. deutsch; Trupp:n in Finnland und in der
Krim Kämpfen, haben auch aus dem entferntesten Kriegs-

Montag » Ben 24 . Juni
schauplatze, in Palästina, deutsche Soldaten in den Kampf
eikgegriffeu und ihn zusammen mit den tapferen Bundes¬
genossen zu einem vollen Sieg gestaltet.

Während Deutschland in voller Kraftentfaltung dasteht
und die Türkei durch die siegreichen Kämpfe bei Balun
und Kars ihre Schlagfestigkeit erneut beweist, sieht sich
England unter dem Druck seiner Verbündeten und der
öffentlichen Meinung gezwungen, einen Teil seiner eng-
llZcherr ReZimenier von Palästina nach Frankreichzu wer¬fen, um die dort immer größer werdenden Lücken anszu-stopfen. Inder treten in Palästina an die Stelle der
Engländer.

Wie schweren Herzens sich Lloyd George und Ge
neral Allendy pur dazu entschließen können, die Palästina-
front zn schwächen und damit aus die Ausführung ihrer
weiigestrckten Zukunstspläne Verzicht zu leisten, geht da¬
raus hervor, daß sie beide, um Zeit zu gewinnen, zum
gleichen Mittel griffen— zur Lüge.

Am ». April widerlegte Loyd George im Unterhaus
den Barwurs der Zersplitterung englischer Kräfte mit der
Behauptung, daß nur noch drei englische Divisionen, im
übrigen aber indische und . gemischte" Verbände in Palä¬
stina ständen. Larsächlich standen an diesem Tage nur
eine indische Division, dagegen 10 englische Divisionen ander Palästinafrout. Sr- . Vermischung' bestand darin,
daß einzelnen englischen Dioistonen einige indische Baratt-lo-r zugeteilt worden waren.

Am gleichen Tage (S. April) hatte General Msnby
ans breiter Front in Gegend Rasat—El Kafr eine Offen¬
sive begonnen, dis nach kleinen Anfangserfolgen unter den
blutigsten Verlusten- er daran beteiligten 10. irischen Division
und 7S. .gemischten" Division (v englische, 3 indische Ba-
taillone) scheiterte. Beim Gegenstoß fielen uns mit zahl¬
reichen Gesängen«n such die Angriffsbefehle für die 234.
Brigade in die Hände, woraus heroorgirig, daß in vier
Gesechtsphasen untrr Mitwirkung der englischen 54. I .-D.
die türkische Linie kn etwa 20 Kilometer Liese durchstoßen
und die Linie Azzun—Kilkilije erreicht werden sollie.

Für den Fall des Gelingens dieses Planes waren 3
weitere englische und. gemischte" Divisionen an der StraßeJerusalem—Nablus b-reitgesteltt, um den M8rzan"liff ausNablus zu wiederholen.

Aber der Angriff blieb dank der heldenhaften Gegen¬
wehr türkischer und deutscher Bataillone stecken und Ge-
neral ASenby lieferte nun mit seinem amllichen Bericht
vom 12. April ein würdiges Seitenfiück zur Lügenrede
von Lloyd George, indem er die englische in eine türkische
Offensive und dementsprechend den Mißerfolg in «inen Er¬
folg umwandelt«. Es wäre ja auch, da der Ersolg ver¬
sagt blieb, peinlich gewesen, einzugestchen. daß trotz der
mißlichen Lage im Westen und entgegen den von Lloyd
George im Unterhaus abgegebenen Erklärungen eine neue
Offensive in Palästina begonnen wurde, während umge¬
kehrt der französische Bruder durch die . drohende türkischeOffensive" überzeugt« erden mußte, daß die Lage in Palä¬
stina keine weitere Schwächung der Kräfte zulasse.

Glaubte General Allenby diesen Mißerfolg durch einige
falsche Federstriche aus der Weli schaffen zu können, so
war ein ähnliches Verfahren bei der im März im Ost¬
jordanlande erli tenen Niederlage schlechierbings unmöglich.Dort konnten nur Taten helfen, denn die Kunde von dem
Sieg der Deutschen und Türken bei Aman hatte sich mit
Windeseile bei den arabischm Stämmen im Hauran und
Hrdschas verbreitet und war selbst bis zur heiligen Stätte
in Mekka gedrungen.

Beduinenstämme, dis bisher im Banne der englischenE folge gestanden hatten wurden wankend; solche, die bis¬
her gezögert hatten, schloffen sich offen der türkischen Sache an.

Das englische Hauptquartier drängte den Scherifen
zur Tat und dieser raffte seine verfügbaren Kräfte zusam¬
men gegen Maan. Fünf Tage und Nächte lang mühten
sich seine Truppen, die mit englischen Gewehren, Geschü¬
tzen und Maschinengewehren wohlausgerüstet waren, ver¬
gebens ab. den Widerstand der türkischen Verteidiger zubrechen Sie ließen Hunderte von Toten und Verwunde¬
ten auf der Walstatt liegen nnd zogen sich dann wieder
in respektvolle Entfernung vor den türkischen Gewehren zurück.

So blieb den Engländern nichts anderes übrig, als
selbst etwa» zu unternehmen, um das schwer erschütterte
Prestige wiederherzustellen, znmal die Araber sich schon die
Nachrichien über die gewaltigen deutschen Siege an der
Westfront zuraunten und durch de» Abtrnnsport englischer
Truppen nach Frankreich vollend»mißtrauisch geworden waren.

Ein neuer Angriff auf Salt und Aman wurde daherbeschlossen: die Vorbereitungen wurden mit allen Mitteln
geheimgehalten.

Eine stattliche Streitmacht wurde ausgedoben, aber erst

rsi8
in l tzier Stunde bei Jericho oersnmmeli. Bon der Küste
her eilten die Kaoalleriersgimenler brr Ausftral. Kas. Viv.
und der Anzac Kav. Dto. zum Jordan, wo sie mit der
Psomanly Mtd.-Dio. und dem Kameluiterkorps zusammen-
trafen. Das ganz«Deserikorps stand also zum Angriff bereit
und ih« schloß sich die aus bewährten Londoner Regimen¬
tern bestehende 60. I .-D. an.

Allenby» Plan war kühn! Zwei Kavallerkdivisionen
sollten die türkische Linie zwischen Gebirge und Jordan
durchbrechen und in Höhe von Ed Damjr unter Siche¬
rung gegen diesen Zordanübergang aus Salt avschwenken.
Gelang der Durchbruch, so konnten unsere Stellungen beider¬
seits Toll Nimrin in Nordflank« und Rücken gefaßt werden,
»ährend gleichzeitig die 60. I .-D. den frontalen Angriffdurchführt«. Die 3. Kao.-Div. war am Jordan als Re¬
serve dereilgrstellt. und das Kamelretterkorps hatte die
Aufgabe, durch einen Angriff auf dem Westjordanuser
Klüfte zu seffel», und die Abgabe von Reserven ins Ost¬
jordanland zu verhindern.

Am 30. April be! Morgengrauen durchbrachen die
englischen Kaoell?riemassen die Sicherungslinie zwischen
Jordan «nd Gebirge, und schon nach wenigen Glmidm
standen australische Regimenter vor Damje und bei Salt.
Gie bedrohten unsere gegen Westen gerichtete Front bei
Teil Nimrtn irr Flanke und Rücken, während gleichzeitig
die Londoner Infanterie vom Jordan her gegen diese
Stellungen anstürmte.

Türkische, deutsche und österreichisch,ungarische Trup¬
pen standen in engem Halbkreis drei Tage und Nächte
lang im schwersten Kamps gegen mehrsache Uedennacht,die »on drei Selten die Stellung zu überfluten drohte.
Müde und geschwächt, aber ungebrochen hielten sie dem
Anstürme siegreich stand und fügten dem Feinde schwerste
blutige Verluste zu.

Inzwischen halten türkische und deutsche Kräfte, die
in der Nacht vom 30. April/1. Mai bei Ed Damjr den
Uebergang über den Jordan erzwungen halten, ben Feinb
Schritt für Schritt läng« des Jordan nach Süden zurück-
gedrängt und gleichzeitig den Angriff auf die bei Salt
stehenden feindlichen Kräfte eingeleitet. Ander; türkische
Kolonnen drangen»on Aman her aus Salt vor. Dem
Engländer drohte nun selbst dir Umfaffung!

Salt wurde am 4. Mai nach erbütertem Ringen
wiedergenommen, und der Feind entging nur durch schleu¬
nige Flucht zum Jordan einer noch größeren Katast ophe.
Die siegreichen verbündeten Truppen blieben aber dem ge¬
schlagenen Gegner dicht aus den Fersen und machten eine
große Anzahl Gefangener, darunter mehrere Osfizkere, die
übereinstimmend die schwere« englischen Berluste an Toten
und Verwundeten zugaben. Die Beule stieg ans S Feld¬
geschütze. ein schweres Geschütz, etwa 20 gefüllte Munitions¬
wagen« rhrere Panzerauros, »iele Maschinengewehre, eine
Menge Pferde. Kamele nnd Wage», sowie Vorräte aller Art.

Die deutschen Flieger ließen sich die Gelegenheit nicht
entgehen, mit bewährtem Schneid die zurückflutenden Ko-
können mit Maschinengewehren nnd Bembrn anzugretfen
und neue Panik in ihre Reihenz« tragen. Jagdflieger
schoflen bei Aman zwei feindliche Flugzeuge ab, deren Be-
satzuug— vier englische Offiziere— gefangen genommenwurden.

So endete auch der zweite englische Vorstoß ins Ost¬
jordanland. der noch größer und kühner angelegt war. als
der Angriff km März, mit einer schweren Niederlage desFeindes, dessen Hauptziel, sein durch die letzten Mißerfolge
erschüttertes Prestige wiederherzustellen, nun die gegentel-
ltge Wirkung haben wird.

„Einheitsschule."
Mehr als je handelt es sich darum, bei den Ellern

das Bewußtsein ihrer Beraniworilichkelt für die Erziehung
ihrer Kinder zu wecken und zu erhalten, ihnen hierbei auch
beratend an di« Hand zu gehen. Diese Ausgabe hat durch
den Krieg eine erhöhte Bedeutung gewonnen, denne» ist
allen klar, daß nichts versäumt werden sollte, um dl« beut-
sche Jugend für die Zukunft so tüchtig als möglich zu ma¬chen. Der Deutsch« Bund für christlich-eoangellsche Erzieh¬
ung in Hau» und Schule hat daher hierauf sein Augen-
merk gerichtet, und diesem Zweck galten auch die Vorträge,
die der Direktor des Bundes für Hau» und Schule Winkler,
zuletzt veminaroberlehrer in Sels, »or kurzem in Württem-
berg gehalten hat,- schulpolitifche Fragen traten dabei grund-
Mich in den Hintergrund.

Der Ausschuß des Volke schultehre«verein* Hai nun
aber an diese Vorträge angeknüpst. um seine Losung der
Einheitsschule wieder auszugeben. Nicht in jeder Beziehung
können oder wollen wir diese Losung ablehnen. Wir nennen



nur das Eine: die Lehrpläne. Rach den ungemeinen Lei¬
stungen unsere» Volkes im Weltkrieg wird insbesondere in
allen  Schulen, hohen und niederen, das Vaterländische,
das Demsch-Rationale mehr als bisher zur Geltung ge-
bracht werden mästen; es wird von diesem Krieg an neue
deutsche Namen geben, bei denen das Herz jedes Deutschen,
auch der ganzen deutschen Jugend höher schlagen wird.
Dagegen würden wir die Einführung de: Einheitsschule
im Sinne des Ausschusses des Bslkrschullehreroereins. d. h.
die Einführung der simultanen Volksschule, für sehr oer
hängnisooll halten. Der Religion» ird dabei sehr viel von
ihrer Bedeutung sür die öffentliche Erziehung genommen.
In der evangelischen und ksthrlischen Konfessionschule bil¬
det die Religion den belebenden Mittelpunkt, in der Cin-
heile- (Simultan) Schule ist nur ei» Fach, in dem ein
Fachlehrer unterrichtet. Würden in kleinen, ausschließlich
evangelischen»der katholischen Orten die Schuloerwalrung
wohl aus Bestellung»on Lehrern der betreffendrn Konfession
achten, so würde es namentlichi» größeren Gemeinden
unvermeidlich dazu kommen, daß eine Klaffe mit üderwie-
gend evangelischen Schülern»on einem katholische» Lehrer
unienichtst werden würde und umgekehrt. Nun ist aber
im Leben unseres Volkes der Unterschied zwischen katholisch
und evangelisch oorhm den, und er macht sich wirksam gel¬
tend. Uid zwar handelt es sich dabet um die heiligsten
Fragen der Gtaubensüberzeugung, die sich nicht ohne
Schädigung des religiösen Lebens und ohne Verletzung der
Gewissensfreiheit beiseite schieben lassen. Wollte« au hier
die Unterschiede verwischen, so m ißten Unterricht und Er-
ziehung in Ser Schule Wesentliches von ihrer Krasi und
Bedeutung einbüßen.

Die naimnotwendige Entwicklung treibt weiter von
der Simultanschulr zur religionslosen Schule: mancher
Vertreter der Simultanschule hat die« selbst mit Nachdruck
ausgesprochen. Etwas Verhängnisvollereskönnte aber un¬
serer Schulerziehung nicht geschehen. Daß gerade in die-
sem Kriege die beste Grundlage für die Vaterlandsliebe
beim Heer und in Ser Heimst die Religion gewesen ist.
liegt am Lage. Als vor erlichen Wochen im badischen
Landtag der Sesetzrsentwurs betreffs der Fortbildungsschule
beraten wurde, har der Berichterstatter, ein Natiouallibe-
raler, ausgesprochen: . Für die Erziehung eines starken
Menschen ist die Religion, wenn nicht der ekuzige, so doch
der wichtigste Faktor".

Gewiß wäre es idealer, wenn auch die höheren Schu¬
len konfessionell gestaltet wären; wenn aber diejenigen, die
an der Konfessionsschule sesthstien, ihre Söhne in höhere
Schulen schicken, die keine Konfessionsschule» find, so tun
sie es natürlich nicht, weil sie dort die vimulianschule billi¬
gen würden, sondern einfach, weil sie keine andere Wahl
haben, weil dem Staat und den Gemeinden die Mittel
fehlen, in allen einzelnen Städten e!» besonderes evangeli¬
sches, katholisches, israelitisches Gymnasium usw. zu er-
richten. Bei de: Volksschule liegen andere Verhältnisse»or.
Hier besteht zum Segen unsere« Volkes die Konfessions¬
schule, die wir nicht deshalb pretsgeber. dürfen, weil das
Gleiche bei den höheren Schulen nicht zu erreichen ist.

Endlich ist die Konfessionsschule gewiß nicht gegen die
Einheit des deutschen Volkes. Wem seine religiöse lieber-
zeugung ein ho geschätztes Gut ist, der am « eisten wird
imstande sein, die religiöse Ueberzeugung des andern hoch¬
zuschätzen. Mit Recht schließt das katholische. Deutsche
Volksblatt" seine Ausführungen zum Artikel des Ausschusses
des Voltzsschullehreroereins mit den Worten: . Wenn der
Krieg siegreich beendet sein wird, so darf dem Vaterlande
das Recht aus den religiösen Frieden nicht dadurch ge¬
nommen werde», daß der Krieg gegen die Konsesflonsschule
eröffnet wird.'

, Das küblcke l̂ äcicken
Roman von Paul Blitz.

14) (Nachdruck verboten.)
„Zum Donnerwetter , machen Sie Ihre privaten Be¬

sorgungen nach Geschäftsschluß! Um acht Uhr wird der
Laden aufgemacht! Dann haben Sie hier zu sein. Ja¬
wohl! Sie sollen den Jüngeren mit gutem Beispiel ooran-
gehen, verstanden! — Und wenn Ihnen das nicht paßt,
dann brauchen Sie es ja nur zu sagen!"

Schweigend, purpurrot , mit kaum verhaltenen Tränen,
stand sie da und starrte ihn an — noch nie hatte sie ihn

.so ge ehen.
' Und er, einmal im Zuge, er wetterte weiter los , end¬
lich froh, daß er jemand hatte, auf den er nun seinen
ganzen Groll , entladen konnte.

„Und überhaupt die ganze Wirtschaft da vorn paßt
mir nicht mehr ! Nichts ist so gemacht, wie ich es ge¬
wünscht habe! Unordnung und Schlendrian allenthalben!
Jeder trottelt seinen Gang ! Jeder macht, was er will ! —
-Lolche Wurstelei dulde ich bei mir nicht, verstanden! —
Ich habe Ihnen die Oberleitung anvertraut , also sind Sie
mir dafür verantwortlich ! Aber sollte Ihnen das zu viel
sein oder fühlen Sie sich der Sache nicht gewachsen, dann
sagen Sie es lieber gleich, dann machen wir Schluß !"

s Schweigen, dumpfes Schweigen.
,! Endlich begann das Fräulein im Ton der gekränkten
Unschuld:

„Herr Witt , ich bin einigermaßen erstaunt über die
Tonart , in der sie plötzlich mit mir reden."

Aber da kam sie heute gerade gut an.
„Ich rede so, wie ich es für richtig halte", fuhr er

los — „und wenn Sie hier etwa gar noch die gekränkte
Dame spielen wollen, dann sind wir gleich fertig !"

Nun wurde auch sie etwas kratzbürstig.
„Nach alledem scheint mir , Sie suchen einen Grund,

mich zu kränken."
„Teufel auch! Ihre werte Person ist mir durchaus

Deutscher Reichstag.
Berlin, 21. Jaul. WTB.

Am Buadrsralsiisch ooa Payer, von Kühlmann.
Präsident Fchrrndach eröffnet die Sitzung um 2.17 Uhr.
Aus der Trg ^ ordnunz sichen; zunächst Anfragen. Dann
folgt die
erste Lesung des Frieden - Vertrags « it Rumänien
und der Zusatzverträge.

Abg. Gröber (Z .) : Dieser Friedenslerttag ist sür
uns r lückvech rißend. E: hat uns den Frieden im Osten
gebrecht nid bedeutet sine Etappe zum allgemeinen Win¬
frieden. Die berechtigten Ansprüche Bulzarisns werden
erfüllt. Rumänien ist sür seine Treulosigkeit eigentttch nicht
schlecht weggekommen. (Echt richiiz?) Angesichte seiner
höchst ungünstigen Grenzen mußte Oesterreich Ungarn gegen
spätere hinterlistige Uedersälle gesichert werden. Den Ver¬
trägen können wir durchaus zustimmrn. Ich oranlrage,
sie dem Haurhaltsausschuß zuzuweisen. Adg. Scheide¬
mann (8 .) : Wir stimmen der Ausschußbermung über den
Bukarest«! Vertrag zu. Adg. Gras Westarp (Kons ) :
Wir begrüßen diesen Vertrag mit Genugtuung. Wir wer¬
den zu prüfen haben, ob er den Wassenersoigen entspricht.
Unseren Verbündeten bringt er große erfreuliche Vorteile.
Oesterreich.Ungarn hat einen ansehnlichen Grbietsqewinn
zu Verzeichnen. Damit entfallen hoffentlich auch die Wünsch«
ous einen annrx omlosen Frieden im Westen. Dis Lösung
der Dubrudschasrage kann nicht ganz befriedigen. Zu einem
entschädigungslos«!: Frieden wäre gerade Rumänien gegen¬
über wegen seine» Verhaltens und angesichts seiner Leiftuugs-
fähigkeit kein Aulaß gewesen. (Sehr richtig!) Entschädi¬
gung und straftkchUiche Sühne für dis Mißhandlung deut¬
scher Kriegsgefangener in Rumänien müssen unbedingt ge¬
fordert werden. (Bravo!) Ob das PeftolruMabkommen
und der Donau chisfsoertrag als versteckte Kriegsentschädi¬
gungen anzusprechen sind, bleibt abzuwarten. Das Getreide-
obkommeu läßt Zweisrl offen, ob da unseren Interessen»oll
entsprochen worden ist. Bei der Gleichberechtigungder Ju¬
den dürfte es sich um eine rumänische Angelegenheit handeln.
Abg. Dr. Stresemann (N .) : Air begrüßen den Frie¬
den mit dem militärisch und politisch vollkommen in sich
zusammengesunkenen Rumänien als ein Weltgericht der
Weltgeschichte. Die Kriegserklärung Rumäniens war der

Zusammenbruch der Diplomatie Deutschlands. Es hat sich
gezeigt, daß nur öffentliche Verträge angemessen sind. Un-
gemischte Freude hat der Friedensoerttrrg nicht ausgelöst.
Es dleibi namentlich dir Dodrudschasrage bestehe». Die
endgültige Regelung muß bald erfolgen, um nicht unter
unseren Verbündeten ein Streitobjekt zu lassen. Wir hätten
gewünscht, daß die rumänische Dynastie verschwunden wäre.
So besteht immer die Gefahr, daß Bukarest rin Entente-
nest bleibt wo Fäden gegen Deutschland gesponnen werden
können. In welcher Form un. unsere Entschädigung
gewährt» ird. ist glsichMig. Bvn einem entschädiqunas-
losen Frieden ist keineR de.

Staa1ssekre1äroLnKÜH !maNn:  In erster
Linie beschäftitzts die Frage der Norddsbrutscha sämtliche
Rrdmr aus dem Hause. Es lag in der Absicht keines
Unterhändlers, daß die Regelung der Dobrutschafrage eine
definitive sein sollte. Wir alle ftchm aus dem Äandpunkt,
daß dieses Provisorium, das wir so kurz als möglich wün¬
schen, sein natürliches Ende damit finde, daß dm Wünschen
.des» bulgarischen Volkes entsprochen und die Norddobmtscha
mit Bulgarien vereinigt wird. Unüberbrückbar werden die
Wünsche Bulgariens und der Türkei nicht sein. Wir werden
alles vermeiden, was nach außes de» Eindruck machen
könnte, als begünstigte die deutsche Psüllk die Wünsche
und Ansprüche des einen Verbündeten zu Gunsten des an¬
deren. Die Frage der Brsirafnng der sür die höchst de-
klagrusmeitenG-eue! o-rantwortlichen Personen wird bester
im engeren Kreise bespräche« Werden, von Darlegungen
seitens der Regierung begleitet, dis allen berechtigten An¬
sprüchen genügen» erden. Sicher wird fach den Erfahrungen
des Krieges ein vollkommenes und ungeteilies Vertrauen
zur rumänischen Politik nicht sofort « ied-r piatzgreiftn.
Wir werden zuwarten müssen, aber dieses Zuwsrten darf
n'ch! gekennzeichnet sein von au-gesprochenem Mißtrauen.
Die Mehrheit des rumämschan Volker; rst widerwillig in
den K.'ieg hineingeftleben worden von eigensüchtigen, zum
Tri! »ttbrecherischt» Männern. (Zuruf des Abz. Ledebour:
Ganz wie in anderen Ländern. G.'vßer Lärm rechts.)
Die Verantwortliche» werden zur Sühne hrrsngezogen
werden. Di« rumänische Thronrede gibt uns einen nicht
ungünstigen Ausblick auf dis Zukunft. Den letzte» Bus-
führungen des Adg. Ledebour gegen das Haus Hohen-
zsllern maß ichmt allemN-schdmck rnigrgentreten. Seit
Friedrich Sem Großen, der den Ergeiz hatte, der erste
Diener seines Staates z» sein, der mit seinem Volke ge¬
arbeitet hat (Lachen bet den unabh. Soz., große Unruhe),
haben sie zusrmNengrstrirten und gesiegt. In dieser schweren
Zeit kann kein Deutscher anders als m°t dem Geiühl der
Verehrung und Da»kbarksit zu»nserem erhabenen Herrscher
und Kaiser emporblicken. Sie de» schen Fürsten stehen zu
hoch, als saß solche Äußerungen auch nur ihre Stiesel be¬
schmutzen könnten. (Lebh. Beifall.)

Damit schließt die Aussprache. Die Verträge werden
nach einigen persönlichen Bemerkungsn an den Haushalts¬
ausschuß überwiesen.

TckGe-VeAiskette«.
Ein folgenschwere- Explosionsunglnck.

Berlin. 22. Juni. WTB.
Tin folgenschweres Explostonsunglück hat sich gestern

vormittag in den Geschäftsräumen der Visrkop'Film-
Gkskllschaft in der unleren Friedrichstcaße ereignet. Die in
den Räumen beschöstigien 15 Personen sind sämtlich ver¬
brannt, so daß über die nähere Sntstehungsursache noch
nichis sestgesteüt werden konnte. S!u Mann und zwei
Frauen sprangen mit schwer«» Brandwunden bedeckt auf
die Straße hinab. Die Personen in dev oberen Stock-

warst ! Ich wünsche, daß Sic Ihre Pflicht erfüllen, denn
dafür bezahle ich Sie !"

„Bisher waren Sie doch zufrieden mit mir !"
„Aber jetzt bin ich es ganz und gar nicht mehr!"
„Nun , dann kann ich ja gehen!"
„Wenn Sie einsehen, daß Sie dem Posten doch nicht

gewachsen find, wird es wohl,das beste sein."
Da lächelte sie spöttelnd:
„Nicht gewachsen? Nun , ds» kommt auf die An¬

schauung an."
„Hier gilt meine Anschauung! Verstanden?"
Trotzig warf sie den Kopf zurück und rief:
„Also dann kann ich die Kündigung wohl als ange¬

nommen betrachten, nicht wahr ?"
„Ja , das können Sie . Und zwar wünsche ich, daß

Sie jetzt sofort austreten . Das fällige Gehalt wird Ihnen
geschickt werden. Adieu."

Mit zusammengebissenen Zähnen rauschte fi« stolz
hinaus.

Und er ließ sich in den Sessel fallen, stützte den Kopf
und sah vor sich hin.

Jetzt war ihm leichter. Mit einemmal war ihm bester.
Seine Katzenjammerstimmung war weg.

Gemächlich zündete er sich eine Zigarre an.
Ganz zufrieden sah er den blauen Rauchringen nach.
Immer behaglicher wurde ihm.
Das Unwetter hatte ausgetobt , nun lachte wieder

Heller Sonnenschein.
Schmunzelnd stieg er vom Privatkontor auS die

Wendeltreppe hinauf in seine Wohnung.
Als Frau Lamm ihn kommen sah, nahm sie schnell

reißaus.
Lachend rief er:
„Sie haben wohl einen Käber, Lämmchen, waS ?"
„Mit Ihnen ist doch heute »icht gut Kirschen essen",

meinte sie und wollte weg.
„Aber Olleken, Sie sind wohl doll? Ich bin doch i»

bester Laune, wie Sie sehen", scherzte er.
Da stand sie still und sah ihn erstaunt an.

Wahrhaftig , jetzt war er wieder wie ehedem. Wie
mgewandelt war er jetzt.

Das begriff sie nun wirklich nicht mehr.
Lächelnd blickte er sie an und sagte:
„Na, Lämmchen, nun machen Sle mal recht was

)utes zum Mittag , dann bin ich wieder ganz zahm.
Sie aber ging auf seinen Scherz mcht em.
Oh nein ! Man hatte doch auch fern bißchen Ehr¬

efühl! Und er hatte sie zu tief gekränkt.
Stumm ging sie hinaus in die Küche.
Und er, jetzt fast in übermütiger Laune, er rres

ir nach:
„Aha, jetzt spielt man die gekränkte Lebrrwurst !"
Dann nahm er Hut und Stock und ging, seine i

» » ^*
Fröhlich, leicht, wie um zehn Jahre jünger, schritt er >

dahin. Wer ihm begegnete, der bekam einen heiteren
Gruß und sin paar lustige Worte.

Wie ausgewechselt war er. Alles um ihn her erschien
ihm wie in Sonne getaucht. .

Als er draußen in den Anlagen war , als er m den
bunten Blumenflor sah, als er die Vögel so lebendig
zwitschern und tirilieren hörte, da jubelte chm das Herz
im Leibe, und er freute sich, daß er dies schone Leben ge¬
nießen durfte . ^ .

Plötzlich stand er an derselben Bank, an der er vor st
einigen Tagen das schöne Mädchen getroffen hatte.

Nachdenklich stand er still.
Dann setzte er sich auf die Bank.
Ob sie heute wohl wieder kam?
Eigentlich wäre es doch ganz nett. Er hätte gern ein

bißchen mit ihr geplaudert . ^ ^ ^ .
Unwillkürlich zog er em Taschenlpiegelchen vor Md

musterte seine Toilette.

(Fortsetzung folgt.)
j



werken mutzten aus Leitern in Sicherheit gebracht werden.
Außer den Taten find etwa 8 Personen schwer verletzt.
Die meisten konnten aus den Hmteremgänzen das Freie
erreichen. Wahrscheinlich Sst die EUloston durch Entzün¬
dung von los« umherliegenden Films entstanden Sämtliche
Räume des oicr StoLivrrke hohen Geschäftshauses find
vollständig ausgebrannt._

Beerst militärischer Geheiwmiffe.
Leipzig, 22. Juni. WTB.

Der Bereinigte zweite und dritte Mrassenrtt des Reichs¬
gerichts verurteilte den 24 jährigen MaschinenschlosserMs;
Messing aus Bocholt rv-gen Verrates militärischer Kehrim-
niste und sersuchim Landesverrats zu drei Jahren Zucht¬
haus und fünf Jahren Ehrverlust unter Anrechnung von
einem Jahr der erlittenen Untersuchungshaft. Der Anze-
klagte hatte Gelegenheit, von Mannschrfien der „Möwe",
die die berühmte Fahrt des Schiffes mitgemscht hatten,
Verschiedene!, was im Intereffe der Landesmrtsidigung
unbedingt geheim zu halten wae, sowie Näheres über die
zukünftige Bestimmung der «Möwe zu c-schen. Me so
erworbene Kenntnis hatte er nach seiner Entlassung vom
Heeresdienst in Holland an den A.enten eines feindlichen
Spionagedienstes verraten. Da der Angeklagte für geistig
nicht ganz vollwertig srkssni wurde, wurde die Sache o»m

, Reichsgericht mild unge sehen.
Dentfche Getreideliefernng a« Oesterreich.

Berlin, 22. Juni.
Lediglich aus militärischen Gründen sind 5600 Tonnen

Brotgetreide von Deutschland cm Oesterreich geliefert worden,
das sich zur Rückgabe bis spätestens!5. Juli verpfl chttt
hat. Aus die Versorgung der deutschen Zivilbevölkerung
hat diese Getre-dklieser ung keinenEinfluß.

Ungarische Hilfe für Oesterreich.
Budapest, 22. Juni.

Infolge der Aufforderung des Bürgermeisters, daß
die Bevölkerung cm je einem Tag im Juni und Juli
auf die Mrhlratton zugunsten von Wien verzichten möge,
hadê ungemein zahlreiche Meldungen statigefunden. ' so
daß die Deckung für die zugesazten SO Waggons Mehl
außer Zweifel steht. Heute werden 25 Waggons Mehl
nach Wien ahgrhen. ._ '

Das neue bulgarische Kabiuelt.
Sofia, 22. Juni. WTD.

Das neue Kabinett setzt sich wie folgt zusammen:
Vorsitz und auswärtige Angelegenheiten: Maliimrv, Inne¬
res: Tadefs, Finanzen: Lip sichest, öffentlicher Unterricht:
Ksstrirkoff, Justiz: Danatioff, Ackerbau: Medjaroff, öffent¬
liche Arbeiten: Auchansfl. Eisenbahnen: Pros. Roüoff.
Die meisten Mitglieder des Kabmeltr gehören der demo¬
kratischen Partei an. Kostrkkosf und Lipatcheff sind
au; der Radewpattei hervor̂egsngen. Der Kkilgeminister
war bis jetzt Oberbefehlshaber der vierten Armee. Takkff.
Lilipatchrff.^ Muchanoff und Molloff gehörten dem ersten
Kabinett Mallnow; an, das von !908 bis 1S11 im Amtsblieb.
Aas de« EraShruagSausschaß des Reichstags.

WTB. Berlin, 22. Juni.
Der Err.ährungsausschuß des Reichstags befaßte sich

heute zunächst mttdrrTetreisenoNage in Oester-
reich  und deren Abhilfe. Hierzu führte Untsrstaatssekretär
Dr. Müller aus: O sterreich-Ungarn hat zur Aushilfe in
seiner gegenwärtigen außerordentlichen Notlage Nahrung«-
mittel aus den Beständen für die Ziotloersorgung vom
Kriegsernährungsamt nicht erhalten. Dagegen hat die
Oberste yeerssleitung im Einvecmhmttn mit dem Kriegs-
ernährungsamt lediglich aus ihren Beständen eine verhält¬
nismäßig geringe Menge Getreide geliefert. Diese Menge

Ein Besuch bei unseren Minensuchern
in der Nordsee.*)
4 Ein schweres  Los.

Das Tagewerk unserer Minensuchboote, wie es sich bei
gutem Wetter an einem langen Sommertage abspielt, habe
ich in meinem letzten Aussatz zu schildern versucht. Man
könnte beim Lesen vielleicht auf die Vermutung komme»,
daß bei solche« laugen Arbeitstage die Leute im Aachen
geben, d. h. schichtweise den Dienst an Deck versehen würde»
und auch dem Kommandauten Ablösung zur Verfügung
stände. Sem ist ab» nicht ko. Der Kommandant als
alleiniger Offizier an Bord ist einfach nicht in der Lage,
während des ganzen Tages seiuen Posten auf der Kom¬
mandobrücke zu »erlassen, d« die ununterbrochene Minen-
suchlätigkeit ebensogut fortgesetzte Wachsamkeit auf der
Brücke erfordert, wie anch die stete Gefahr, in der sein
Schiff schwebt, « »durch«ine nicht geringe Verantwortung
aus seine Schultern gelegt ist. De» ganzen Tag aus eine»
Fleck zu stehen, die Mahlzeiten in einer Ha r einznnehmen.
den Teller in der einen Hand balancierend, dabei den Mick
immer abwechselnd»»raus oder guerad nach den Schwester-
schiffen gerichtet oder achteraus«ach dem Suchgerät, für¬
wahr, sehr schwer kann sich der Laie ei« Bild von der
Schwere einer derartigen Dienstes machen. Dabei liegen
die Minensuchboote ihrer Tätigkeit west drantzen ab. oft
noch über unsere Vorpostenboote tzinans. Die Geschütze an-
danernd geladen, stets »ereil zur Verteidigung gegen über¬
raschend-mftrelmde Feinde, die schon mehrfach Aoberfüllr
»ersucht haben. Di« Minensucher find dem Engländer ein
Dorn im Auge, da fie dnrch ihre fleißige, unermüdliche

»1 sich« .Sesichchchta" « r. IK, NM. I«» wck Kt.

muß der Obersten Heeresleitung vor- Österreich zurückge-
liefert werden, sydatz also ein« Inanspruchnahmeder für
die Zlvilbeoöikerung bestimmten Menge BroigeirciLs oder
sonstiger Lebensmittel aus der laufenden Ernte ln keiner
Weise in Frage kommt. Diese Erstattung aus der öster¬
reichischen Ernte wird oorauLstchtlich bald erfolgen können,
weil ja die Ernte dort in einigen Tagen einsetzt. Die Ver¬
kürzung unserer Brotration hak mit den österreichischen Er-
nähkungsschwierigkeilen nichts zu tun. Sodann» mde die
Fletschoerforgung  erörtert. Hierzu erklärte Unter-
stsatssekrelär Dr. Müller. Eine Vermehrung der Fleisch-
ration im gegenwärtigen Augenblick ist leider nicht mögltck,
weil durch die vermehrte Abschlachtung des Rindviehs, von
dem bei dem Schweinemast! allein die Ileischversorgung
erfolgt, unsere ganze Milchwirtschaft und Fettversorgung,
die sich in einer äußerst gespannten Lage befindet, versage»
müßte. Andrerseits soll eine Verkürzung der Kleischration
bis zur Versorgung aus der neuen Ernte vermieden« er¬
den. Darüber, ob nach dem Beginn der neuen Ernte und
der dann wtedergegebcnen voten Brotration und reichlichere«
Belieferung mit Kartoffeln, Gemüse und anderen Lebens¬
mitteln vorübergehend die Fleischration entweder gekürzt
wird, ober aber fleischlose Wochen für einzelne Tritt oder
die gesamte Bevölkerung eingeführt» erden sollen, schweben
zurzeit Beratungen. Zunächst muß das Ergebnis der letzten
Zwischensiehzählung vom1. Sunt abgewartet« erden. Bin¬
dende Beschlüsse liegen also zurzeit noch nicht vor. Zurzeit
geschieht alles, nm die Schweinezucht zu fördern.

Aus St «dt und Bezirk.
Rcqöd , >4. I »«i IMS

SH- -ntcrf-c. VMZUM«
Schlitze Friedrich Protz , Sohn des Kaufm. Friedrich Protzo»u

Wildb «eg,  hat die Silbern« Verdienstmedaille«rhalte».
Masketier Karl Hagenlocher,  Sohn de» Karl Hagealocher

Schreiner, von Mtztzinge », wurde mit dem Siseraen Kreuz
II. Klaff« ausgezeichart.

Musketier Johannes <8 eigle,  Sohn des Jakob Geißle,
Sipseemeister, von Mötzi » z «u, Inhaber der Gilb. Berdienstmedaitzr,
erhielt das Eisern« Kreuz II. Klaffe.

Zweimarkstücke»mtauscherr! Bis zum SO. Juni
werden die Zweimarkstücke bei den öffentlichen Kaffs« noch
in Zahlung genommen. Rach diesem Termin, also »om
1. Juli ab, gelten die Zweimarkstücke nirgends mehr. Wer
sich also vor Schaden behüte» will, tausche ste schleunigst um.

Kuudfache» von Heere- augehöriG«».
(Kr. M ) 3m Rsichsanzeiger Nr. 11V vom 11. Mai

ISlS — 3. Beilage — ist eine Bekanntmachung des
Preußischen Kriegsministeriums über auf feindlichem Gebiet
gesnnder.e Geldbeträge und sonstige Sachen enthalten, mit
der Aufforderung, Etgentumosnsprüche geltend zu machen.
Die umfangreich- Bekanntmachung ist tm Dienstgeb uds
des Küegsministeriums in Stuttgart, Vlgastraße 13. öffent¬
lich ansgehäugt. Ebenda ist auch eine Bekanntmachung
der Königlich Bayerischen Gene,ai-Kriegskasse über aus feind¬
lichem Gebiet gefundene Geldbeträge und Sachen zu gleichem
Zweck ausgehängt.

x Schietiuge », 22. Juni. Das Ergebnis der Spfsr-
tags-Sammlung für das Note Kreuz hat in der Gemeinde
Schketingen die Summe von 95 50 H betragen.

Aus De« übrigen Württemberg.
r Gtammhei « OA. Lrlw. Bei dem Gewitter am

letzten Donnerstaz, das teilweise mit Hagel begleitet war,
wurde die ans de» Seid beschäftigte Ehefrau des i« Felde
stehenden Maurers Karl Roller, als fie mit anderen unier
einem Banm Schntz suchte, von einem Blitzstrahl getroffen
und sofort getötei.

r Vom Laude Die Instandsltzung der Dresch¬
maschinen und Motorp jetzt kurz vor öe» Frühdiujch ist
von größter Wichtigkeit. Dis Hsudwerksleute und Repa¬
raturwerkstätten könnep die Reparaturen nicht auf einmal
fertig machen. Daher soll die Arbeit auf die verschiedenen
Aschen vor der Ernte verteilt werden. Auch find etwaige
Scsatzteile auch nicht immer gleich bei der Hand. Ts ist
aber jetzt höchste Zeit!

r Vaihingen a. Z- Während des Regen weiters
am Donnerstag mischte sich plötzlich unverhofft ein einziger
Donnerschlag, der eine» Menschenleben zum Verhängnis
wurde. Der aus dem Feld beschäftigte 19jährige Emil
Finztuger»on Enzweihingen, Sohn des Eisenbahnzugführers
Friedrich Finzinger. wurde»sm Blitz getroffen und auf der
Stelle getötet. Als man am späte« Abend vergeblich auf
seine Rückkehr» artete und nach ihm suchte, fand man ihn
erschlagen vor. Leine Hacke war ein Stück wett fortge-
schleudert. Ser Bedauernswerte hätte demnächst einrücken
sollen.

r Bietigheim . Seit letzten Montag wird der ver¬
heiratete Bahnwärter Schneider, Vater von acht Kindern,
»ermißt. Er begab sich nach Snterrkzingen. Rahe bet
Unterriexingen haben ihn im Aeinbrrg beschäftigte Leut«
»och aus der Straße gehen sehen, mit denen er zum Teil
anch sprach. Weiteres über sein Verbleiben ist bisher nicht
bekannt geworden.

Letzte Ruchrichte«.«8,1»», »X«.
Demission des östeooeichische« Ministerin« - .

Wie «, 22. Unat. ALB . Drahtb. Der heutige
Miuisterrat hat die Gefamtbemissio« des Kabi-
nett- beschlossen.

Die Lage an der italienische« Krönt.
Wien , 23. Juni. WTB. Drahtb. Amtlich wird

mitgetetlt: Die Kämpfe an der Piave waren gestern we¬
niger heftig. Die schweren, wolkenbruchartigen Regen, die
ln der letzten Woche fast täglich über Veneiien nieder-
gingen und weite Strecken von der Ebene unter Wasser
setzten, halten für die Truppen die Lasten und Entbehrun¬
gen des Kampfes oeroteifältigt. ie Piave ist zum rei¬
ßenden Strom geworden deren Wassermaflen wiederholt den
Verkehr zwischen beiden Ufer» auf viele Stunden unterbin¬
den. Es ist nur »nter den größten Schwieligkette« möglich,
den Kämpfern an der Front den notwendigen Bedarf an
Munition und Verpflegung zuzusühren. — Die Zahl der
Gefangen»« ist ans TV 00 » gestiegen. Uuter diesen
defanden sich auch tschecho-slowakische Legionen, die sofort
der durch Ariegsgesetz vorgesehenen standrechtlichen Behänd-
lung zngesllhrt wurden.

Zürich, 24. Juni. Drahtd. Wie Reisend« »on der
italienischen Grenze berichten, rollen zwischen Frankreich
und Italien ununterbrochen Militärzüge.

Genf , 24. Junt. Drahtb. Der . Tenips* meldet,
das Lagunengebietd-r Stadt Venedig rück« in den Ge-
fechte bereich. Auch die Möglichkeit, daß der Feind seine
Offenstorlchtnng plötzlich ändere bleibe bestehen.

Die Kriegslage am Abend deS »L. Znni.
Berlin »23. Juni. WTB. Drahtb. Amtlich «Kd mttgetettt:

Bon den Kampffronten nichts Reue».
Mntmahl. Motto» am Dienstag «nd Mittwoch.
Langsam avfheitervd, aberv»ch vo«vteg«»d bedeckt, mit vereinzelte»!

Niederschläge» verbunden, kühl.
SS» dt, « rsaM-Mmc a. o . » »- « ».»«< ». uäaw d«k» . a»os «««».

Arbeit die Pläne der Feinde immer wieder zunichte machen.
Nicht seiten kommt es zu Scharmützeln, und dann liefern
die schwarzen Boote den Beweis, daß fie nicht nur ihr
eigentliches Mineasuchgeschäst»erstehen, sondern anch dt«
Kunst der heiligen Barbara, die Schießkunst. Ziehrn dann
die Gegner mit blutigen Köpfen ab, so meldet Reuter bald
daraus oaller Wut, daß die deutschen Minensucher sich hinter
ihre Minenfelder zurückgezogen hätten. Der Fuchs und die
sauren Trauben.

Einen schweren Dienst hat das Maschinenpersonal. Die
Leute tun in der engen, von stickiger Oelluft und Kohlen-
gasen erfüllten Räumen ihren Dienst von morgens bis
abends. Bei dem geringsten Seegang schlingen und rollen
die kleinen Schiffe, torkeln und schaukeln derart, daß das
sichere Stehen zwischen den schnell tzerumwirbeladen Ms-
schinenleilen eine nicht geringe Fertigkeit erfordert. Ma-
schiniftevmaate und Heizer wissen, daß ihr Schiff über ein
Höllenseld dahinfährt und jeden Augenblick eine Explosion
erfolgen kann. Plötzlich ein Kaall. War war da»? Ist ein
anderes oder das eigene Schiff getroffen7 Stumm nnd still,
ohne Fragen wird der Dienst Weitergemacht, bis vielleicht
bald daranf von oben das Komwando kommt: . Alle Man»
ans dem Schiffk" Wenn nicht gar die Mlnenexplosion ge¬
rade im Maschinen- oder Kkffsiraum stattzesnaden hat und
de« Leben der Braven ein schnelles Ziel setzte. Still«
Heldentum!

Go find zum Teil recht alte Sreveterauen. dies«Minen-
suchbootr und ihre Begleitschiffe. Fahrzeuge, die 20 und
«ehr Jahre bereits das Meer gepflügt haden. Die kleinen
Torpedoboote, die nicht «ns de« Namen Hochseetorpeds-
boor Anspruch machen, haben der Flotte in lange« Friedens-
jahren wert»»! « Dienste geleistet. Ts ist einleuchtevd, daß
ihre Kessel nnd Maschinen zum Teil recht ausgesahren find.
Darum reißt öfter« einmal ein Ventil, platzt ein alt« ,
schwaches Rohr, läuft ein Lager »arm oder bricht ein

Maschinenteil. Wenn aber irgend möglich, wird die Minen-
snchrrei fortgesetzt, bis dann am späten Abend der . Kriegs¬
beschädigte" nach de« Ankerplätze Hump ln kann. Dann
muß in den wenigen Stunden der Nacht die Maschine
wieder repariert, . zusarnmrnzeklopst" werden, damit das
Anderlichtstgnal um 4 Uhr morgen» das Boot wieder Ber-
wendullgsbereit findet. Harte Arbeit am Tage, Arbeit
während der Nacht, wo bleibt da dis Ruhezeit? Sie ist
oft ein unbekannter Begriff in« rhreren auseinanderfolgenden
Nächten. Ist die Flottille glücklich abends zu Anker ge¬
gangen, so steht wann stets dies oder jenes Boot »och länge,
seit der Kohleuprähme gehen, um neuen Heizstoff rinzu¬
nehmen, denn alle 2 bis ll Tage müssen die kleinen Tor¬
pedoboote ihren Kohlenvorrat ergänzen. Und das zur Zeit
der Nachtruhe. Ist der letzte Zentner Kohle an Bord, so
dämmert schon bald der junge Tag und kündet einen neuen
Arbeiteabschnitt an. Bleibt die Mtnensuchflvttiüe infolge
ihrer wetten Entsernnng vom Ankerplatz»ährend der Nacht
draußen in See, um de« weilen Weg des Avmarsches
zu spare«, so macht das Schlingen der kleinen Boote in
der Dünung die Leute mürbe nnd schränkt die krästesam-
melnde Wirkung der Ruhezeit «in. Gar nicht zu reden
von stürmischen Tagen, an denen nur ein vollkommen see-
fester Mann seinen Körper völlig in der Gewalt habe«
kann. Die Leut« bleiben nicht frisch und büßen ihr«Spann¬
kraft ein, müssen aber Lag für Lag wieder ihre» harten
Dienst erfüllen, ohre daß die Oeffentlichkrtt etwas non
ihnen vernimmt. Nichts von ihre» Strapsen , von den
Gefahren, in denen fie schieben. Ist es dann verwunde»
lich, daß die Leute mit eine« gewitzen Neidgesühl ans ihre
Kameraden von der Flotte blicken, deren Dienst in seiner
Regelmäßigkeit oiel leichter ist. die ihre ausreichende« acht-
rnhe und Srhohlung haben und nicht tagtäglich dem Tod
ins Auge zu schanen brauche»? Bon Not nnd Tod der
Minensucher soll in meinem nächsten Aussatz di«Red« sein.



»mMcheI.
A . Hberarnl Nagold.

AuSbefferusg v»u Sch«hwaee« «»d Herftellmrg
vo« M «ßsch«hwerk.

Nach der Bekanntmachung der Reichsstell? für Schuh«
Versorgung vom8. ds. Mts darf künftighin Ausbesserungen
von Schuhware« nur »och ausfilhren, wer Leder von der
Kontrollstelle für sreigegebenes Leder zugeteilt erhält bzn».
erhalten hat. Dies gilt auch für Ausbesserungen, sür die
nur Ersatzstoffe oerwendrt werden.

Ausgenommen»on dieser Bestimmung sind nur solche
Betriebe, die von den Heeresoerwartungen oder der Marine«
vermaltllng zur Aurbrflerung»on Schuhmerk von Heeres-
oder Mariurangehtzrigen Leder erhalirn, Verse chr«und Lehr«
werkstNten der Ersatzsohlen-SeseUschaft. Betriebe, die wii
besonderer Ermächtigung der Reichsstelle für Schuhversor«
gung Auebefferungen aussähren und Prioatpersonen bei
Ausbesserungen sßr den Bedarf de« eigens« Haushalt».
Betriebe, dis kein Leder zugeteilt erhalten, sondern nur
Ersatzstoffe»rrwenden. können bei vorliegende« außerordent¬
lichem Bedarf vom Oberamt auf Widerruf zur Nusbrffe«
ru»g von Tchuhmaren mit Ersatzstoffen zug«lassen werden.
Das Oberamt wird jedoch eins solche Genehmigung nur
dann erteilen, wenn dis sü: den Sitz drs Betrieb?zuständige
Gemeindebehörde ein Bedürfnis anerkannt hat und somoh!
der Leiter des Betriebscl« auch die im Betrieb beschäsiiz-
len Arbeitskräfte eine sachgemäße Aursährung der Aus-
defferungsarbeiten gewührlcistrn. Ueber das Zutceffen letz.

lerer Voraussetzung wird das Oberam! jeweils die ya «d-
Werkskammer Reutlingen gutächtlich hören.

Bei Berechnung der Preise für die Ausbesserung vo«
Schuhwaren dürfen die von der Gulachlerkommisfio» siir
Schuhmarenpreife ausgestellten Richtsätze nicht überschritten
werde«.

Soweit die erfo»de»!iche» Nostoffe vorhaade«
find, find die Ausbefseruugsarbeite » gruudsatzlich
t« der Reiheufolge der erteilte« A«ftrSge z« er¬
ledige«. Für eine Person soll gleichzeitig nur ein Paar
Schuhe oder Stiesel zur Ausbesserung angenommen wrrdeu.

Der Vertrieb vo« Mahfchnhwerk i« L«x«s-
a«- führ«»g ist verbot ««. AlS L«r «Ssch»hwerk
gilt solches, dessen SchasthShr in mittlerer Größe (in der
Milte, an der Seite des Schafts bis zum Absatz gcmesseu)
bet Herrenstiefeln ca. 13 cm, bei Damenstiesel ca. 16 */, c» ,
bei Mädchen- und Kinderstiefeln ra. 12 cm. in den iibri-
gen Größen die entsprechenden Abstufungen uach oben»der
unten überschreitet. Dagegen gilt nicht als Maßschuhwrrk
in L>r-«saursllhrung:

1. Berufsschuhwsrk wie Reit , Wasserstiefel und dergl.
2. Orthopädisches Schuhwerk sür Personen, welche durch,

amtsärztliche Bescheinigung Nachweisen, saß sie infolge
eines erheblichen körperlichen Leidens auf orthopädi¬
sches Maßschuhwrrk angewiesen sind.
FSr die Avsbeffernng vo« Schuhware » ««d

die Abgabe vo« MaßfchnhwerZ darf als Wege«-

leist««g ««r Gelbleistuug gefordert oder a»ge«om-
«e « werde». Es ist also strengstens verboten, für Aus-
besserungsarbeiten oder die Abgabe von Schuhwerkz. B.
Lebenr mittel zu fordern. Wenn Tatsache« vorliege«,
di« die U»r«verlSsfigkeit eines Betriebs ««ter-
«ehwers dart«», ka«» das Oberamt de« Betrieb
««tersage».

Als solche Tatsachen gellen insbesondere Zuwiderhand¬
lungen gegen die vorstehenden Bestimmungen, wie Ueber-
schreituugen der Richtpreise oder wiederholte willkürliche
Bevorzugung einzelner Besteller bei Crled-aung von Aus-
befferungsarbeiten oder unsachgemäße Ausführung der Aus»
besserungsarbeiten Infolge mangelhafter Fachkenntuiffe, un¬
zweckmäßige Verwendung oon Rohstoffen und dergl.

Di« Untersagung des Vetriebs wirkt »icht
««» örtlich, s, «der» fSr das ga«ze » eichsgebiet.

Gsgl» Untersagung des Betriebs ist nur Beschwerde
an die K. K.eisregierung Reutlingen zulässig. Diese Be¬
schwerde Hai jedoch keine ausschiedsnds Wirkung.

Zuwiderhandlungen find mit Gefä «g«is bis z«
ei«e« Jahr und mit Geldstrafe bi- z« 18000  Mark
ober « it ei»er dieser Gtrafe» bedroht.

Neben der Geldstrafe kann auf Einziehung der Gegen¬
stände erkannt werden, auf weiche sich die strafbare Hand¬
lung bezieh', ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder «icht.

Nagold, den 21. Juni ISIS. K. Obersmt.
Reg.-Rot Komme rell.

Siev. Se»erllk»««lM xiu . W.) Ameeberps.
Vurry Anordnung vom IS. Juni 1918 Ker. Verordnung über

private Mühlen ist bestimmt, daß dem Unternehmer eines landwirtschaft¬
lichen Brtribcs d e Verarbeitung bestimmter Mengen von Getreide, die
er zur Fütterung de» im Betriebe gehaltenen Viehs» »rrwenden darf,
vom Kommunaloerband in der eigenen privaten Mäkle gestattet werden
kann, falls die Herstellung des notwendigen Futterschrols in einer ge¬
werblich bebiebene« Mühle siir den Unternehmer mir erheblichen Schwie¬
rigkeiten verbunden ist. Die polizeiliche Erlaubnis zur Beriätzung pri¬
vater Mähten darf jeweils nur insnweit erteilt werden, als Schrot
erlaubnis aus Grunv der Reichrgetteideordnung erteilt ist. Di« Erlaub¬
nis wird mit der Ausstellung der Schrotkarte erteilt. Sie Herstellnnn
oon Mühlen und von Teilen oon solchen ist verboten. Es ist untersagt,
sich in Druckschriften oder sonstigen Mitteilungen, die für einen größeren
Kreis oon Personen bestimmt find, zum Erwerb oder znr Veräußerung
oon Mühle» oder oon Teilen oon solchen zu erbieten. DK im Staat»
anzeiger Nr. 21s von 1»17 erlass ne Verordnung tritt außer Kraft.

Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger
Nr. 142 vom 20. 6. 18 einzusehen.

Stuttgart , den 1s. Juni 19!8

Gemeinde Gaugenwald.
3« sämtlichen Waldungen hiesiger Markung

ist das

Ärmel »« dem » jeder Art
für Auswärtige

bei Strafe verboten.
D.n 24. Juni 1918.

Gemeinderat.

Mgroße Kriez in EiizckaWnWN
HevausgegeLen irrr Auftrags

des Generatstabs des AeLdheeres
je i .rra «ud i so

Bore,st ist die Ausgabe nachfolgender, in sich abgeschlossener und
in zwangloser Folge eischeinender Hrfte vorgesehen:
Heft I: Lüttich—Namur.

„ 2 : Schlacht in Lothringen.
„ 3: Schlacht bei Longwq.
„ 4: Schlacht bei Sedan.
» 5: Schlacht bei Mons.
, 8: Schlacht bet St. Quentin.
„ 7: Schlacht am Our«
„ 8: Antwerpen—Maubeuge.
, 9: Me Tätigkeit der Kavallerie in

Belgien und Nordsrankreichwäh¬
rend der Hrrbstmonate rg!4.

„ 19: Schlacht'an der Hser(Oktober
November 1914

. 11: Kämpfe In der Champagne<Win-
ter 1914- Herbst I91S)

Heft 12: Kämpfe im Artois und in Flan¬
dern (Mai 1915- Herbst 1915).

, 13: Bogesenkämpfe.
14: Gefechte an der Msne sSoiffons,

Vatlly, Craonne, Bille aus Bois).
„ 15: Berdun.
„ 16: Somme.
„ 17: Tannenberg und Schlacht an den

Masurischen Seen.
, 18: Kämpfe in Polen September und

Oktober 1914.
„ 19: Schlacht bet Lodz(Durchbruch bei

Brzesiny).
„ 20: Die Winterschlacht tn Masuren.

Zu brzi-hin durch die
G . W . Zaiser'sche Buchhanl lang, Nagold.

vo«MnieMttss. Me« ««d
Hohe«zoSer«

sind wieder eingeiross.u und zu
haben bei

Ick Aede ad

Wäellksul
vorrü ^Iicbeg, setzr dilli^e8
Ztreumittel . nur in Latzn-
laüun^en. killi ^gt.LuknfrLcbt.

^rtkar Vlvlroa»««
Hamdurx 39

Gtadtgemeinde Nagold.

MWir - »N
Slickhch Brrkns

«m nächsten Dlki >.»iag 25. 3 «ni
au« Abteilurgen de» Distriktes Kill¬
berg urb zwar:

IS Graslose und LS Lose
Gtsckholz i« Bose ».

Zusammenkunft zum Vorzeigr«
«« S Uhr und zrm Brrksus ü«
3 Uhr in der Pflanzschule in Ab¬
teilung vordere Lache.

Untarjettingen.

Z»metzreide»SeMW
für unseren lieben

Mot Mt - W« tk
gefallen zs. April (9(8.

Als Ihn mit achtzehn Zehren
Der König ries, so jung,
Ist er nach Ulm gefahren,
Als Pionier, »oll Mut.
Am 2sterm»rgen, Sonnenglanz,
Zog er aus in Feindesland,
tznt dort in tiefer Erden
Gekämpft mit viel Beschwerden,
Ais Loh» für apsre Taten
Das Eiserne Kreuz getragen.
Und wieder war's, bet dunkler Stacht,
Als Granaten krachten zur Mitternacht.
Bon Etsenspllttcr schwer getroffen,
Bewußtlos sinkt der Tapfre um,
Sein lieber Mund geschloffen,
Ist nun für immer stumm.
In einem schlichten Grabe
In Frankreichs fremder Erd'
Nuht jetzt von seine» Taten
Der tapsre, treue Held
Groß ist der Schmerz für seine Eltern,
Besonders sür den Bruder junq
Des trauern seine lieben Schwestern:
Er war ein HUd, das sxj sxj,i Ruhm.
So ruh' denn aus, du tapfrer Held,
2m Kühlen Schoß der Erden:
Kann dem, der di-.se Eich' gefällt,
Auch einst Vergebung werden? —
Der !'u am Bau des. Deutschen Reichs
Gezimmert hast mit eisernem Fleiß;
Schlaf wohl, schlaf wohl, jn weiter Fern—
2n der Heimat, da gibr's ein Wiedersehn!

Gewidmet
von seinem treuen Freunde.

Bolksbibttothek
Nagold.

Bücherabgabe
Mittwoch, S- «W mch«.

Einen zivriläditgen
Karren

(««eignet für Schreiner »der
Gypser ) und eine

Tragbahre
hat zn verkanfeu

Raa Marie Siaw Witwe
WUdberg , Kochftr.

G <Z>G Schwabendienftl <A (Z>G
Die Herr«« Vorsitzenden der Ortsausschüsse werden dringend

gebeten, die

Laubheussmmlung
nur.imtzr mir allem Nachdruck zu betreiben. Die Sache eilt sehr!

Säcke sind bei wir anzufordern. Die Ahliefer«»g sollte mög¬
lichst rasch an die Gawmelstellen in Alteust - ig . Utzhausen und
Wild derg  oder an Herrn Ho«ptlehrer Gänther , Nagold  erfolgen.

Der Bezirkrvsrsitzerrde:
Rektor Bechieler.

Lm« iaae», Ssn 21. Juni 1918

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir » ährend der Krankheit und beim Tode
unseres stehen Vaters, Schwiegervater?, Groß¬
vaters, Schwazss und Ondelr-

Ahams Martini
SchSfer

von hier und auswäkl« erfahren dursten, sür die zahlreiche Leichen-
degleitNng, besonders seilen« de« Krisgrisereirre, für die schönenI
Kranzspenden«nd für die trostreichen Worte am Grabe sagen
den innigsten Dank

im Namen der trauernden Hinierdliebenen
die Tochter: Barbara Mayer , ged. Martini, mit Satte,

der Sohn: I »h. Georg Marti «», z. Zt. im Urlaub. ^

Demnächst erscheint zur Fortsetzung des Werkes

Schwäbische Runde
2. Buch cart. 3.—.

Behandelt der erste Band das unaufhaltsame Vorrücken und
die Schlachten und Gefechte unserer schwäbischen Truppen in der ersten
Zeit des Kric,es. so werden in dem2. Bande die schweren Klmpse
der 28. Reserve-Vioision an der Ancre, der 54. Reserve-Divisisn vor
Wern und dei La Bassee, der 26. Infanterie-Division in Flandern
und Nußland und der 27. Division In den Arzonnen geschiloert, und
wahrlich, die Bilder, die sich vor dem Auge des Lesers entrallen. sie
erzählen»on Nuhmestaten schwäbischer Helden, die ein weithin sicht¬
bares Denkmal sein und bleiben werden.

Auch der2. Band zeigt, daß hier ein Erinnerung -buch für
unsere Krieger und deren Familien,

da» Rriegsbuch des schwäbischen Hauses
geboten wird. Bestellungen nimmt schon jetzt entgegen dir

<s. w . Zaiser'sche Buchhdlg., Nagold.

Jüngeres, kräftiges Ei«LailsMihenMädchen nicht Udler 17 Jahren sür einige
Stunden des Tages

wird in eine Wirtschaft hierher gesucht
gesucht.

Nähtrk» dn der Tischäflsstel'e
d. Bl.

Zu ei fragen in der Geschäftsstelle
d. Bl.
Fridpolkaltt»ßri«. » . Jaster. vaplß,
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